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Sehr geehrte Vertreterinnen und Vertreter der Schweizer Kirchen 
Sehr geehrte Damen und Herren
Heute vor einem Jahr sind in der Ukraine russische Truppen einmarschiert. Die Ukraine ist ein Land, das nur wenige Stunden von der Schweiz entfernt liegt und mit dem wir viele kulturelle Gemeinsamkeiten teilen. Ein europäisches Land.   
Die Schweiz ist ein neutraler Staat, in dem seit 175 Jahren kein Krieg mehr herrschte. Unsere Geschichte ist eine Geschichte von Frieden und Wohlstand. Ich sage das nicht mit Stolz, sondern mit unendlicher Dankbarkeit und grosser Demut. Mit derselben Demut wende ich mich heute im Namen der Bundesversammlung an all jene, die unter den Folgen des Krieges leiden, an die Familien, die den Verlust von Angehörigen betrauern, an jene, die schlaflose Nächte in Sorge und Angst verbringen, an jene, die von der Gewalt gezeichnet sind. Wir teilen Ihren Schmerz. Wir, die schon so lange von Kriegen verschont geblieben sind, können nur ahnen, wie gross Ihr Leid ist. Deshalb haben wir uns heute hier im Berner Münster versammelt. Wir wollen unsere Solidarität bekräftigen und Ihnen sagen: Sie sind nicht allein!
(Pause)
Europa ist der Krieg nicht fremd. Er ist Teil der europäischen Geschichte. Eine Geschichte voller dramatischer und schmerzlicher Ereignisse, die uns über Generationen hinweg prägte, bis mutige Frauen und Männer beschlossen haben, sich für den Frieden zu engagieren und die schrecklichen Folgen von Konflikten zu mildern. 
Ich denke dabei insbesondere an Henry Dunant, den Gründer des Roten Kreuzes. Angesichts der Schrecken auf dem Schlachtfeld von Solferino 1859 setze er sich dafür ein, dass verwundete Soldaten ungeachtet ihrer Herkunft, medizinisch versorgt wurden. Henry Dunant sind die Genfer Konventionen zu verdanken, die den Schutz von Verwundeten, Kriegsgefangenen, humanitären Helferinnen und Helfern, sowie Zivilpersonen garantieren sollen. Die darin verankerten Regeln sind der Ursprung des humanitären Völkerrechts. Die Schweiz ist Gründerin und Hüterin der Genfer Konventionen. Als Vertragsstaat ist sie zudem verpflichtet, für deren Einhaltung zu sorgen. 
Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte wiederum entstand vor dem Hintergrund der Schrecken des Zweiten Weltkriegs. Dieses grossartige Bekenntnis zur Würde des Menschen bekräftigt in dreissig Artikeln die unveräusserlichen Rechte aller Menschen. So steht dort: Jeder hat das Recht auf Leben, Freiheit und Sicherheit. Niemand darf der Folter oder grausamer, unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe unterworfen werden. 
Gemeinsam für den Frieden: Die Genfer Konventionen und die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte und weitere Abkommen verkörpern das Leitmotiv, das uns heute zusammenführt. Sie sind Ausdruck und Folge unserer jüdisch-christlich-abendländischen Wertetradition, welche die Würde des Menschen ins Zentrum stellt. Diese Dokumente, meine Damen und Herren, stehen für die Zivilisation und sind Schriftstücke gegen die Barbarei. Für mich symbolisieren sie auch das, was die Politik heute zu leisten hat. Den Frieden zu fördern und an der Gestaltung einer besseren Welt mitzuwirken. Das ist alles andere als einfach, aber es sollte unser aller Anspruch sein.
Die Schweiz setzt sich für die Wahrung dieser völkerrechtlichen Instrumente ein. Unser Land verfügt in diesem Bereich über eine lange Tradition, die uns sehr am Herzen liegt und die ein fester Bestandteil unserer politischen DNA ist. 
Kollektives Handeln beginnt immer mit individuellen Taten. Kleine Flüsse werden zu grossen Strömen. Aus diesem Grund sind wir heute hier zusammengekommen. Mit unserer Präsenz bekunden wir unsere Unterstützung. Es ist ein erster Schritt, damit sich unsere Hoffnung verwirklichen möge: Dass der Krieg in der Ukraine bald zu Ende geht.
Ein erster Schritt, der weitere nach sich ziehen wird, denn Hoffnung schürt unseren Mut und verleiht uns Kraft zum Handeln. Und so wird dieser kleine Fluss zu einem hoffentlich grösseren und immer grösseren Strom. Bis er schliesslich im Frieden mündet.   
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